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B i b l i o g r a p h i e z u r k i r c h l i c h e n V e r f a s s u n g s-
r o f o r m

(vergl. Ziffer 10).

Hans Atzmussen: „Reichskirche?" 24 Seiten. Hanseatische
Verlagsanstalt, Hamburg 1933.

O. 0i-< Tilemann: „Staat und Kirche im Zeichen der
nationalen Revolution", 12 Seiten. Verlag des Evang.
Preßverbandes für Deutschland.

Friedrich von der Roftp: „Die Kirche in der Ent-
scheidung", 31 Seiten. Verlag Edwin Runge-Berlin.
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Die Verfassnngsreform des deutschen Protestantismus

S t e l l u n g n a h m e i n den e i n z e l n e n L a n d e s -
k i r chen

Der Oberkirchenrat und >der Landessynodalausschuß der
Evangelisch-Lutherischen Kirche in M e c k l e n b u r g -
S ch w e r i n stellten sich in einer gemeinsamen Sitzung ge-
schlossen hinter den Präsidenten des Deutschen Evang.
Kirchenausschusses und erklärten sich bereit, tatkräftig am
Reformwerk des deutschen Protestantismus mitzuarbeiten.
Landesbischof Nendtorf wurde zum B e v o l l m ä c h t i g t e n
der Mecklenburg-Schweriner Landeskirche für öie Verhand-
lungen mit dem Präsidenten des Deutschen Evangelischen
Kirchenausschusses bestellt^).

Der Provinzialkirchenrat für die Provinz P o m m e r n
nahm zur kirchlichen Lage Stellung. Die Verhandlungen
brachten, wie mitgeteilt wirb, starkes Vertrauen zu Präsident
Kapler zum Ausdruck, der mit allen Vollmachten aus-
gerüstet, die notwendigen Maßnahmen zum engeren Zu-
sammenschluß der evangelischen Kirchen Deutschlands zur
Vereinfachung der kirchlichen Verwaltung un<d zur straffen
Vereinigung unter geistlicher Führung in die Wege leitet.
Der Pommersche Prouinzialkirchenrat hat zwei Mitglieder
der Glaubensbewegung der „Deutschen Christen", Pastor
Thom-Pustamin uNd Dr. msä. Knorr-Köslin, zu Sach-
beratern beim Provinzialkirchenrat berufen. Pastor Thom
soll außerdem zur Mitarbeit im Konsistorium berufen
werden.

Ebenso wurde auf dem T h ü r i n g e r Landeskirchentag
in eingehenden Aussvrachl'n zu ben kirchlichen Neformvlänen
und zu den Beschlüssen des Deutschen Evang. Kirchenaus-
schusses Stellung genommen. (Weiterer Bericht vorbehalten.)
- Der zurzeit inEisenacki versammelte Thüringer Landes-
kirchentag hat durch ein Kirchengesetz bie Stellen im Landes-
kirchenrat um drei vermehrt. Die drei StMen—wurden
Persönlichkeiten übertragen, die die Gruppe der „Deutschen,
Christen" benannte.'

R h e i n p r o v i n z vgl. Ziffer 27.

ch

v . Wilhelm Freiherr v o n P e c h m a n n in München
hat seinen Austritt aus dem Deutschen Evang. Kirchen-
ausschuh und dem Deutschen Evang. Kirchentag erklärt. I n
einem Schreiben an den Präsidenten 'des Kirchenausschusses
begründet er seinen Schritt folgendermaßen: „ I m Lichte
alles dessen, >was ich nach öem Schluß der außerordentlichen
Tagung des KirchenauZschusses gelesen habe, insbesondere
im Lichte der Erklärungen des Herrn Wehrkreispfarrers
Müller, werden meine Bedenken gegen die neuen Bahnen
unserer 'deutschen evangelischen Kirchenpolitik noch ernster,
als sie es schon zuvor gewesen waren: so zwar, daß ich es
für unmöglich halte, an öer ferneren Arbeit des Kirchen-
bundes irgendwie erfprietzlich teilzunehmen."

«) B e r i c h t i g u n g . Die Kanzelabkündigung zu dem
Mecklenburgischen Kirchenkonflikt, über die wir in Nr. 2N
der „Kirchenfrage" berichteten, wurde nicht in sämtlichen
Kirchen Mecklenburgs, sondern nur in >5en Nostocker
Kirchen verlesen.
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K u n d g e b u n g e n e v a n g e l i s c h e r V e r b ä n d e u n d
G r u p p e n

lvgl. Ziffer 29)

Der in Kassel zusammengetretene Vorstand des V e r -
b a n d e s der deutschen e v a n g . P f a r r e r v e r e i n e
hat zur Lage in Volk und Kirche mit der folgenden Ent-
schließung Stellung genommen:

„Es ist der geschichtliche Beruf des evangelischen
Pfarrerstandes, den er auch in schwersten Zeiten mit Treue
erfüllt hat, die deutsche Volksgemeinschaft durch die ewige
göttliche Botschaft des Evangeliums zu wahren und zu
pflegen. I n bewußtem freudigen Anschluß an die Be-
wegung der nationalen Erneuerung werden wir auch dem
ueuen Reich mit dieser uns anvertrauten Gabe in Treue
dienen.

Der Zusammenschluß der deutschen evangelischen Lan-
deskirchen steht auf dem Programm unseres Verbandes
seit seiner Begründung im Jahr 1892. Wir begrüßen da-
her die jetzt mit neuer Kraft auftretenden kirchlichen
Einigungsbestrebungen und fordern die Schaffung einer
evangelischen Kirche deutscher Nation unter einheitlicher
Führung. Vekenntnisstand, Freiheit und Eigenart der
Kirchen müssen dabei gewahrt werden.

Wir bevollmächtigen unseren Vorsitzenden, Präses
v . Dr. Schäfer-Remfcheid, mit den Kirchen-, Reichs- und
Staatsstellen namens der im Verbände zusammenge-
schlossenen Pfarrerschaft Verhandlungen zu führen und
Erklärungen abzugeben."

Die Arbeitsgemeinschaft n a t i o n a l f o z i a l i st ischer
e v a n g . P f a r r e r i n Sachsen hat auf einer Tagung
in Dresden folgende Forderungen aufgestellt und dem
Ev.-luth. Landeskonsistorium überreicht:

1. Anerkennung der Arbeitsgemeinschaft nationalsozia-
listischer Pfarrer durch das Ev.-luth. Landeskonsistorium
als der Standesvcrtretung der Pfarrer.

2. Zum Zwecke der Gleichschaltung zwischen Staat und
Kirche sofortige Berufung zweier nationalsozialistischer
Pfarrer an das Landeskonsistorium als Beigeordnete bis
zur endgültigen Neugestaltung der kirchlichen Verhältnisse.
Als solche sind benannt worden: Pfarrer Wendelin-
Dresden und Pfarrer Fügner-Possendorf.

3. Anwendung des neuen Beamtengesetzes — betr.
Rassenfrage — auch auf sämtliche Beamte der Landeskirche.

Kirchliche Persönlichkeiten im Freistaat Sachsen haben
sich zu einem „ B u n d f ü r L u t h er s K i r che i n Sachsen
und i m Reich" zusammengeschlossen, der sich zu den fol-
genden Zielen bekennt:

Wir wollen die lutherische Lehre und ihre freie Ver-
kündigung unbedingt erhalten,

wir wollen die Selbständigkeit der Landeskirche
sichern, lehnen eine Staatskirche ab, erstreben aber die
evangelische Kirche deutscher Nation,

wir wollen alle Deutschen trotz ihrer sonstigen Ge-
gensätze in der Kirche einen, und damit jedem Bolschewis-
mus auf geistigem und seelischem Gebiete den Boden
entziehen,

wir wollen den Führergeöanken stärken und be-
kämpfen Bürokratismus und Parlamentarismus im kirch-
lichen Leben.

wir wollen die tatkräftige Mitarbeit der lebendigen
Christen aller Volksfchichten an ihrer Kirche.

Der Aufruf ist u. a. unterzeichnet von:
Oberkirchenrat V. Hilbert. Leipzig,- Superintendent

Böhme, Meißen,- Bundesöirektor Diete, Dresden,- Ober-
landesgerichtsrat Dr . Hering, Dresden,- Dr. pk i l . Kro-
patscheck, Dresden,- Stadtrat Dr. Krumbiegel. Dresden,-
Oberstudiendirektor Prof. Dr. Lötzsch, Zwickau,- Pfarrer
Reinwarth, Dresden,- Professor Siegert, M.5.L., Chemnitz,-
Amtshauptmann Dr. Vogel v. Frommannshaufen, Oschatz.
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Wichtige Aufsätze.

S t i m m e n a u s Z e i t u n g e n u n d Z e i t s c h r i f t e n .

Liz. Dr. S ö h n gen „Presbyterial-Synodale Ordnung
und Parlamentarische Demokratie": „Evangelisches Deutsch-
land" (Nr. 19 vom 7. Mai).

Prof. W e i n e l , Jena, „Die deutsche Reichskirche": „Die
freie Volkskirche" (Nr. 8 vom 30. Apr i l 1933).

Missionsdirektor N. K n a k, „Staat und Kirche",
„Deutsche A I I g . Z e i t u n g " (Nr. 196, 27. 4. 33):

Der Aufsatz weist hin auf das klare Bekenntnis des
Königsberger Kirchentages zum Volkstum und auf die
scharfe grundsätzliche Verurteilung des 9. November 1918
durch Generalfup. Dibelius in seinem „Nachspiel" zu dem
Buch „Iahrh. d. Kirche". Die leitenden Stellen der evan-
gelischen Kirche mußten also nicht? erst eine „Umstellung"
vollziehen, um das richtige Urteil über die Quelle der
sittlichen und nationalen Verirrung, unter der wir so
lange gelitten haben, zu finden.

0. B r u n o G e i ß l e r, Generalsekretär des Gustav
Adolf-Vereins, „Staat und Kirche", „Deu tsche A l l g .
Z e i t u n g " (Nr. 204 vom 3. 5. 1933):

Der Aufsatz empfiehlt Rücksichtnahme auf die (ökume-
nische und Volksdeutsche) „Außenpolitik" des deutschen Pro-
testantismus bei der kirchlichen Neugestaltung. Dalzu ge-
höre, d«O nicht nur jeder Stalltseingriff ausgeschlossen
wird, sondern auch jeder demokratisch anfgebalute Versuch,
durch neue Kirchenwahlen die Volksmasse in die Waagschale
der kirchlichen Entwicklung zu werfen.

Dr. Biedrzhnski, „Evangelischer Kulturkampf?":
„Deutsche Z e i t u n g " (Nr. 982, 27. April.)

Nimmt energisch gegen ein „neues Staatskirchentum"
Stellung.

„Sehnsucht nach der Kirche" in „ G e r m a n i a " (Nr. 117
vom 29. Apr i l 1933):

Der Aussatz, der an die Flugschrift von Hans Aßmussen
„Die Reichskirche" anknüpft, deutet die gegenwärtigen
Vorgänge im Protestantismus als Sehnsucht nach der
Kirche im ursprünglichen Sinne des Wortes. Hinter dem
Ruf nach Führung in der Kirche verberge sich die Sehn-
sucht nach Führung durch die Kirche. Die katholische
Kirche habe mit der religiösen Krise im Protestantismus
nicht das geringste zu schaffen, weil sie den Führer-
gedanten zu jeder Zeit in seiner ausgeprägtesten Form
als ein göttliches Vermächtnis bewahrt hat.

(Liste wird fortgesetzt.)


